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Würden endlich die andesge etze für den Fall daſ die
Nicht⸗Erwählung des rieſter⸗ oder Ordensſtandes als bloße Auflage
vom Erblaſſer gewolltwäre, die Verletzung dieſer Beſtimmung Emner
Reſolutiv⸗Bedingung glei rachten und derſelben, weil die Beſtim

als zuläſſig angechen würde, das Vermächtnis verun⸗
giltigende irkung beilegen: ſo waäre meines Erachtens dieſ 68 Geſetzdie Forderung der natürlichen Gerechtigkeit; weder das Eſe
noch erne auf demſelben Ußende ru  4  erliche Entſcheidung vor
dem Gewiſſen Giltigkeit oder gar bindende Kraft; die betheiligten
arteien brauchten beziehungsweiſe dürften ſich nicht darnach richten

xaeten (Hollan Auguſtin Lehmkuhl,
II (Verſuchungen der Sterbenden.) Es u manchma

ſchreckliche Verſuchungen, denen die Sterbenden ausgeſetz ſind In
Geiſtlicher theilt uns nachſtehendes Beiſpiel mit „Vor kurzem wurde
ich 3u Ener Sterbenden erufen, die ſchon gebeichtet und nu
niciert atte, ihr die Oelung u penden. Nach Verrichtung
der Gebete trat ich 3u dem der Kranken, die vollkommen bei
Bewuſstſein war, aber nit weit aufgeriſſenen Ugen chrecklich
ſich ah; dabei Ie ſie ſich feſt n das Kleid der Krankenwärterin,
Wie Eln ängſtliches Kind an die Mutter Al die Wärterin Platz
ma und auf die andere ette des Bettes gleng, wobei ſie ihr
Kleid Aus der Hand der Sterbenden erausriſs folgte ihr dieſe mit
ſtieren Blicken und kaum kam ſie von der anderen Sette ihre
Nähe als ſie raſch wieder nach dem Kleide griff und ſich daran
feſthielt Nach Beendigung der heiligen Function fragte ich die
Wärterin die Kranke ſo ängſtlich ſei Dieſelbe agte Sie
iE Immer Enne chwarze Kutte vor welcher ſie ſich Ur  12 Das
onnte die meinige nicht ſein denn an mii ſah ſie das elße
Rochett auch Dar ſie ruhiger als ich 3 ihr rat und ihr uſprach

fragte ſie ob ſie noch auf dem Gewiſſen habe was ſie
beichten wolle brte ſie EI fand aber keinen Grund Enner

olchen Beängſtigung und gab ihr auch die Abſolution wollte ihr
nun auch noch einmal das Viatieum reichen; bis ich aber zurückkam,
war ſie verſchieden. War dies nicht wohl der Verſucher, der ihr

ſchwarzen Geſtalt erſchien
Aehnliche 0ſind nicht ſelten. Sie können bei heiligen Per  2

ſonen vorkommen. Wir an die bekannte Erzählung Aus dem
Leben des Stanislaus den der Teufel M Geſtalt eines chwarzen
Hundes verſuchte. Sie knüpfen bei anderen wohl auch NI Sünden
des vergangenen Lebens an Verſuchungen, die nachläſſig be⸗
kämpft, an Gelegenheiten, die leichtſinnig unterhalten wurden,
ſün Neigungen die auch Ietz noch vorhanden ſind alles inge
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we der Teufel benützt, Um ſie als Schrelde den geängſtigten
Sterbenden vorzuſtellen. Beſonders der Ehebruch wird nach der Aus⸗
ſage erfahrener Seelſorger durch ſchweren Todeskampf 8  10 Ein
inwei auf dieſe ſchweren Kämpfe in der Tode  Uunde manchmal
dazu dienen, Um Im Beichtſtuhle die Sünder erſchüttern und Jul
Umkehr zu bewegen. 7941 8 erhellt daraus auch die Nothwendigkeitder Sterbſacramente, welche beſtimmt ſind, In dieſen Kämpfen Un,

ſtärken und auch die „reliquiae beéeccati“. alles hinweg⸗
zunehmen, vas an Schwäche und verkehrter Neigung noch Iun unszurückgeblieben iſt

Würzburg. 5 or IDr A

III (Confeſſionswechſel 0Oon Hindern aus einer
gemiſchten e Titius, katholiſcher Confeſſion, iſt mit einer
Proteſtantin nur proteſtantiſch getraut. hre zwei Kinder Maria
und Emil wurden proteſtantiſch etauft, aber katholi Erzogen. Die
ältere nun achtjährige Maria begleitet wO ab und die Mutter
In den proteſtantiſchen Tempel, beſucht aber E die katholiſche Schule
und regelmäßig die katholiſche V  E, ſie erhält katholiſchen Unter—
richt und macht alle Uebungen der katholiſchen Kinder mit, allein
die Beichte ausgenommen. mi iſt ſieben ahre alt, wurde voll  2
ſtändig katholiſ Erzogen und hat nie die proteſtantiſche Kirche be
treten Da ſtirbt plötzlich die proteſtantiſche Mutter; in kurzer I
heiratet Titius eine Katholikin und leſe wünſcht, daſs die eiden
Kinder QAus der erſten Ehe ihres anne vollſtändig katholiſch werden.
Sie kommt zur Durchführung dieſer Abſicht, womit ihr Mann völlig
einverſtanden iſt, katholiſchen Pfarrer und dieſer läßt die Kinder

das Glaubensbekenntnis ablegen, ſpri EL ſie von der Häreſie
los, Qu b. ſie bedingnisweiſe wieder. Hat der Pfarrer recht
gehandelt

unächſt die Ormelle Bemerkung, daſs die Ufnahme von
Akatholiken in die atholiſche Kirchengemeinſchaft Ni 3u jenen Gegen⸗
ſtänden gehört, 8 3u den ordentlichen Befugniſſen des Pfarrers
zählen. ielmehr hat der Pfarrer regelmäßig, Fälle der 0 etwa
ausgenommen, nur die Vorbereitung der Convertiten beſorgen,
den feierlichen Converſionsact aber erſt über Weiſung des Ordi⸗
narius vorzunehmen. Sache des Ordinariates ſt, das In dem ein⸗
zelnen 0 geeignet ſcheinende ezügli der bedingten aufe, der Los
ſprechung von der Cenſur 3U verfügen Der Pfarrer ird alſo
kEQ I 16 un die Lage kommen, ſelbſtändig die bekanntlich von den
aſtoraltheologen, beſonders früher, viel verhandelte Reihenfolge der
einzelnen die Converſion ſich ſchließenden Acte 3u beſtimmen, hat
diesbezüglich lediglich den Weiſungen des Ordinariates nachzukommen.


